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Mehr Akzeptanz für die Chemie
Ein positives Bild der Chemie in der Gesellschaft ist maßgeblich für den Erfolg der Transformation

Die Chemieindustrie ist im Umbruch. Klimawandel, Energiekrise und 

Krieg, aber auch Deglobalisierung und Digitalisierung sorgen dafür, 

dass die Branche vor erheblichen Herausforderungen steht. Wesentlich 

für den Erfolg der notwendigen Transformation ist ein oft unterschätzter Aspekt: 

die gesellschaftliche Akzeptanz der Chemie. Der VAA greift das Thema in seinem 

aktuellen Jahrbuch 2023 auf.

„Der Druck auf Unternehmen und 
Beschäftigte ist groß. Wenn die He-
rausforderungen gestemmt werden 
und die Transformation gelingt, wird 
die Bedeutung der Chemie- und 
Pharmaindustrie wachsen. Gelingt 
die Transformation aber nicht, wird 
dies zur Schwächung der deutschen 
Chemie und zum Verlust zahlreicher 
Arbeitsplätze führen“, warnt Birgit 
Schwab, 1. Vorsitzende des VAA.

Wettbewerbsfähige Energie- und 
Rohstoffkosten, eine zuverlässige 
Infrastruktur, digitale Kompeten-
zen, Zuwanderung und inländisches 
Erwerbspotenzial sind wesentliche 
Erfolgsfaktoren für die Transforma-
tion. Doch ohne die gesellschaftli-
che Akzeptanz der Chemieindustrie 
werden sie allein nicht zum Tragen 
kommen. Denn die Branche ist in 
hohem Maß mit der Gesellschaft 
verbunden. Die rund 2.000 Unter-

nehmen und ihre 550.000 Beschäftig-
ten leisten mit einem Gesamtumsatz 
von 220 Mrd. EUR pro Jahr einen 
hohen Beitrag zur Wertschöpfung in 
Deutschland.

Trotz dieses Nutzens für die Volks-
wirtschaft entspricht die Wahrneh-
mung der Chemie in der Gesellschaft 
nicht der immensen Bedeutung, die 
sie u.a. auch als Lieferant für vie-
le andere Wirtschaftszweige hat. 
Das öffentliche Bild der Chemie ist 
vielmehr ambivalent: „Es schwankt 
zwischen Teufelswerk und Lösungs-
industrie“, schreibt Psychologe 
Stephan Grünewald in der gleichna-
migen Studie des Rheingold-Instituts 
aus dem Jahr 2021 für den Verband 
der Chemischen Industrie (VCI) und 
die Industriegewerkschaft Bergbau, 
Chemie, Energie (IGBCE).

„Aus meiner politischen Erfahrung 
kenne ich mindestens drei Gründe, 

die die gesellschaftliche Akzeptanz 
schwächen: die Agrarchemie, die 
Verschmutzung durch Kunststoffe, 
insbesondere im Meer, und die Ver-
brennung von Öl, Erdgas und Kohle. 
Die größte Herausforderung steckt 
dabei wohl in der Agrarchemie“, 
äußert sich Umweltwissenschaftler 
und SPD-Politiker Ernst Ulrich von 
Weizsäcker im Interview mit dem 
VAA. Der Klimaschutz und das Flä-

chenproblem in der Landwirtschaft 
stehen stellvertretend für viele Dilem-
mas, bei denen die Chemie Teil des 
Problems und der Lösung zugleich ist.

Jährlich verlieren wir weltweit 
etwa 10 Mio. ha Ackerland für 
den Anbau von Nahrungsmitteln 
aufgrund des Klimawandels. Aber 
auch die Chemieindustrie – die auf 
nachwachsende Rohstoffe umstellt, 
um das Klima zu schützen – trägt 

dazu bei. Die Landwirtschaft müsste 
ihre Effizienz um fast 50 % steigern, 
um bis 2050 nahezu zehn Milliarden 
Menschen auf der Welt zu ernähren. 
Hierfür kann die Chemie wiederum 
Lösungen bieten. Nachhaltig sind 
diese jedoch nur, wenn sie nicht der 
Biodiversität von Böden und Ökosys-
temen schaden.

Die Kunst des Verbindens
Baerlocher treibt mit innovativen Additiven die Transformation zur zirkulären Wirtschaft voran

Seit 200 Jahren dreht sich bei Baerlocher alles um Chemie. Chemie bedeutet 

für den Unterschleißheimer Familienkonzern nicht nur eine Wissenschaft, 

sondern auch die Kunst, etwas zusammenzufügen und etwas Neues zu er-

schaffen. Übertragen auf das Produktportfolio an Additiven für alle Polymer- sowie 

zahlreiche Nonpolymer-Anwendungen heißt das: neue Strukturen, Formen und 

Eigenschaften, um die unterschiedlichen und zunehmenden Anforderungen der 

Kunden an nachhaltige Produkte zu bedienen. Mit rund 500 Mio. EUR Jahresum-

satz und 1.150 Beschäftigten gehört Baerlocher zum gehobenen Mittelstand und 

weist dessen typische Merkmale wie Kontinuität und Innovationsfreude auf. Mi-

chael Reubold befragte Arne Schulle, CEO der Baerlocher-Gruppe, zur Geschichte 

des Unternehmens und zur Positionierung und Weiterentwicklung des Konzerns 

bei Themen wie Nachhaltigkeit, zirkuläre Wirtschaft und Digitalisierung.

CHEManager: Herr Schulle, Sie 
haben 2010 als familienexterner 
Manager die CEO-Rolle bei Baerlo-
cher übernommen. Was waren die 
wichtigsten Veränderungen beim 
Übergang von einem inhaber- hin 
zu einem managementgeführten 
Familienunternehmen und wie hat 
sich dadurch die Unternehmens-
kultur verändert?

Arne Schulle: Als inhabergeführtes 
Unternehmen waren viele Ent-
scheidungen unternehmerisch und 
zentral geprägt. Wir haben versucht, 
die unternehmerische Komponente 
zu erhalten und diese durch die 
klassische Management Toolbox zu 
ergänzen. Mittels dreier Schlüssel-

bereiche haben wir die Wandlung 
von einer zentralen zu einer dezen-
tralen Struktur vollzogen. Diese sind 
die weltweite Einführung einer wer-
tebasierten Unternehmensführung, 
die kollaborative Entscheidungsfin-
dung und die Delegation von Verant-
wortung.

Seit vielen Jahren hat Baerlocher 
zudem eine Beiratsstruktur, welche 
die Zusammenarbeit von Gesell-
schaftern, Management und Mitar-
beitern sehr positiv ergänzt. Nachfol-
gethemen in der Familie wurden mit 
viel Weitblick und Fachkompetenz 
gelöst. Letztendlich sind und bleiben 
wir ein Familienunternehmen.
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Mehr Akzeptanz für die Chemie

Auch beim Klimaschutz ist die Che-
mie Teil des Problems und der Lö-
sung zugleich. Die Chemieindustrie 
stößt große Mengen an Treibhausga-
sen aus und bietet aber gleichzeitig 
viele Innovationen, um Emissionen 
in anderen Branchen und Lebens-
bereichen zu reduzieren. Diese 
Dilemmas und komplexen Zusam-
menhänge sind nicht für jeden Bür-
ger offensichtlich und tragen zum 
kontroversen Bild der Branche in 
der Öffentlichkeit bei. Doch auch 
die Kommunikation der Chemiker 
selbst kann dazu beitragen.

Kommunikation auf Augenhöhe

Alles ist Chemie! Ohne Chemie läuft 
nichts. So und ähnlich lauten die 
Mantras in der Chemiebranche. Sie 
mögen die Stimmung von Chemikern 
verbessern und ihnen Kraft für kon-
troverse Diskussionen im Alltag ge-
ben, zu einer höheren Akzeptanz der 
Chemie in der Gesellschaft tragen sie 
meist nur marginal bei. Psychologe 
Grünewald rät: „Um die paradoxe 
Wahrnehmung der Chemieindustrie 
in der Öffentlichkeit aufzulösen, soll-
te sie nicht als Schutzmacht auftre-
ten. Sie darf nicht die Kleinheitsge-
fühle des Verbrauchers verstärken, 
sondern sollte demonstrieren: Wir 
sind an deiner Seite und auf Au-
genhöhe. Wir verstehen dich und 
arbeiten gemeinsam an einer bes-
seren Welt.“

Eine Chemie, die die Aufgabe ak-
zeptiert, sich in den Dienst der Ge-
sellschaft und des Einzelnen zu stel-
len, der widerfährt selbst Akzeptanz. 
„Unsere Kommunikation sollte sou-
verän, aber bescheiden sein, selbst-
sicher, aber auch selbstkritisch. Vor 
allem aber auch positiv, mit einer 
klaren Strategie und verständlichen 
Schritten zur Sicherung des Stand-
orts und der Menschen“, schreibt 
Raoul Meys, Nachhaltigkeitsexper-
te und Gründer von Carbon Minds 
in seinem Beitrag im VAA-Jahrbuch. 

„Wir können die Akzeptanz insbe-
sondere dadurch erhöhen, dass wir 
uns mit der Gesellschaft austauschen 
und jedem Einzelnen zuhören. Und 
das am besten mit zwei offenen Oh-
ren, einem (meist) geschlossenen 
Mund, und vor allem, vielen Taten“, 
so Meys.

Verzicht auf Leugnung

Doch Zuhören allein wird nicht ge-
nügen. Akzeptanz erfordert auch 
Transparenz. „Die Chemie wird 
auch deshalb negativ wahrgenom-
men, weil sie die mit Chemikalien 
einhergehenden Umweltproble-
me oder die Giftigkeit von Stoffen 

jahrzehntelang – und zum Teil noch 
heute – leugnete oder Kritiker so 
darstellte, als hätten deren Aussa-
gen keine Qualität. Im Nachhinein 
stellte sich heraus: Die Industrie 
wusste sehr wohl um die Proble-
me, leugnete sie aber im Interes-
se des Geschäfts“, kritisiert Klaus 
Kümmerer, Inhaber des Lehrstuhls 
für Nachhaltige Chemie an der Uni-
versität Leuphana in Lüneburg. Der 
Wissenschaftler hat es sich zum 
Ziel gesetzt, insbesondere jüngeren 
Menschen für eine neue, nachhal-
tige Chemie zu begeistern. Durch 
das Systemdenken der nachhalti-
gen Chemie entstehen alternative 
Geschäftsmodelle, bei denen chemi-
sches Wissen oder Services angebo-
ten werden, ohne dass immer ein 
chemischer Stoff verkauft werden 
muss. Nachhaltige Chemie stellt 
immer die Frage: Chemie für wen, 
wofür und warum? Ihr Beitrag kann 
auch die Antwort sein: Hier brau-
chen wir keine Chemie. Die Eta
blierung dieser Denkweisen in der 
Wissenschaft und Wirtschaft kann 
maßgeblich zu einem positiveren 
Bild der Chemie beitragen.

Kritische Diskussion statt Fundamentalkritik

„Wenn die Industrie Studien und 
Gesetze für die Behörden schreibt 
und dem Lobbyismus eigenverant-
wortlich keine Grenzen setzt, muss 
man sich nicht wundern, wenn der 
Eindruck vorherrscht, es gäbe in der 
chemischen Industrie keine Ethik“, 
kritisiert Kümmerer im VAA-Jahr-
buch. Doch Lobbyismus, im Sinne 
von Interessenvertretung, ist auch 

elementarer Bestandteil einer Demo-
kratie – vorausgesetzt, die Prozesse 
sind transparent. Der Verband der 
Chemischen Industrie setzt sich da-
her mit Transparency International 
Deutschland für nachvollziehbare 
Entscheidungsprozesse ein und hat 
die Allianz für Lobbytransparenz ins 
Leben gerufen. Diese und andere 
Initiativen der Branche haben dazu 
beigetragen, dass die Fundamental-
kritik an der Chemie in den vergan-
genen Jahren abgenommen hat.

„Kritische Diskussion von Ein-
zelthemen wie die Umweltbelastung 
durch polyfluorierte Substanzen 
und Plastikmüll hingegen gibt es 
auch heute noch, und sie ist auch 
notwendig“, schreibt Stefan Buch-
holz, Honorarprofessor an der Uni-
versität Stuttgart, im VAA-Jahrbuch. 
Nachhaltige Produkte mit geringerer 
Umweltbelastung herzustellen, ist oft 
aufwendig. Oft ist unklar, ob dabei 
die Industrie oder der Verbraucher 
für die Mehrkosten aufkommen soll. 
Doch das sei nicht von entscheiden-
der Bedeutung, so Buchholz, denn 
am Ende werden die Kosten von der 
gesamten Volkswirtschaft getragen. 
„Daher ist es richtig, einen gesell-
schaftlichen Diskurs zu führen, wie 
viel Aufwand wir als Gesellschaft 
für wie viel Nachhaltigkeit treiben 
wollen“, sagt Buchholz.

Bildung, die begeistert – für alle

Basis für einen konstruktiven Dia-
log ist neben der bereits erwähnten 
Kommunikation auf Augenhöhe ein 
gutes Verständnis des konkreten 
Sachverhalts. Kommunikation ist 

daher nur die eine, gute chemische 
Bildung die andere, wichtige Seite 
der Medaille. Hier muss viel mehr 
getan werden, fordern gleich mehre-
re Autoren des VAA-Jahrbuchs, unter 
ihnen Wolfram Koch, Geschäftsfüh-
rer der Gesellschaft Deutscher Che-
miker. „Die naturwissenschaftliche 
Bildung insgesamt zu erhöhen und 
Begeisterung für naturwissenschaft-
liche Phänomene zu wecken, ist ein 
weiterer Schritt, Vorurteile und Miss-
verständnisse gegenüber der Che-
mie zu reduzieren“, sagt Koch. Eine 
wichtige Rolle bei der Verbesserung 
des Ansehens der Chemie spielten 
dabei Lehrkräfte, die Schülern ein 
besseres Verständnis der Chemie 
vermitteln und sie aufklären, wie die 
Chemie unser tägliches Leben beein-
flusst und sie dazu beitragen kann, 
Probleme z.B. im Bereich der Medi-
zin, der Energieversorgung oder im 
Umweltschutz zu lösen. „Sie können 
Schülern helfen, durch Experimente 
die praktischen Anwendungen der 
Chemie zu erleben und zu verste-
hen“, schreibt Koch.

Bildung muss nicht nur besser 
werden, sie sollte auch für alle 
zugänglich sein. „Eine faktenori-
entierte Weltsicht, mehr Interesse 
an Naturwissenschaften und die 
Wertschätzung von wissenschafts-
basierten Branchen wie der Che-
mie bekommen wir nur, wenn sich 
an der gesellschaftlichen Basis etwas 
positiv ändert“, schreibt Stefan Paul 
Mechnig, Global Head of Thought 
Leadership bei Covestro. Teilha-
be muss wirklich werden und die 
Chancen auf Aufstieg und Wohlstand 
größer, indem etwa der Zugang zu 

Bildung verbessert wird. „Auch zu 
solchen Themen sollte die Chemie als 
einflussreicher Player vermehrt ihre 
Stimme erheben im gesellschaftspo-
litischen Diskurs, und sich nicht bloß 
dann vernehmen lassen, wenn es ihr 
selbst ans Eingemachte geht wie bei 
Strompreis oder Regulierung“, for-
dert Mechnig.

Handeln, der größte Hebel für mehr Akzeptanz

Die Beiträge im VAA-Jahrbuch be-
schreiben vielfältige Ansätze, die zu 
einem positiveren Bild der chemi-
schen Industrie in der Öffentlichkeit 
beitragen können. Ein noch größerer 
Hebel als der konstruktive Diskurs 
zu den drängenden gesellschaftli-
chen Problemen ist zweifelsohne das 
nachhaltige Handeln selbst. Denn es 
kommt darauf an, Probleme zu lösen 
und sie nicht nur zu beschreiben.

Nicht zuletzt aufgrund der viel-
fältigen Krisen in den vergangenen 
Jahren ist Chemie hier auf einem 
guten Weg. Dies belegt auch die 
Follow-up-Studie des Rheingold- 
Instituts vom Jahr 2023. Bei der ers-
ten Befragung schwankte das Bild 
der Chemie noch zwischen Teufels-
zeug und Fortschrittsmotor. Zwei 
Jahre und zwei Krisen später ist die 
Wahrnehmung der Branche deutlich 
positiver. Die Chemieindustrie wird 
heute eher als Stabilitätsanker gese-
hen, als Anpacker, der Perspektiven 
aufzeigt und als Vorbild dienen kann. 
Ihre Bedeutung für das tägliche Le-
ben wird mehr anerkannt. Zurück-
gegangen ist der Anteil derer, die 
Chemie als bedrohlich empfinden.

Hintergrund sei die Wahrneh-
mung der Menschen, dass sie sich 
seit Corona bis heute in einer nicht 
enden wollenden Abfolge von Kri-
sen befinden, erklärt Psychologe 
Grünewald. Auf die Wirtschaft und 
insbesondere die Chemie werden 
dabei Hoffnungen gesetzt, Lösun-
gen zu finden und zum Erhalt des 
Wirtschaftsstandorts beizutragen. 
Daraus ergeben sich eine Reihe von 
Chancen, die die Branche genutzt 
hat. In Corona-Zeiten hat sich die 
Chemie- und Pharmaindustrie als 
ideenreicher Helfer und Problem-
löser bewiesen. Auf dem Höhepunkt 
der Energiekrise hat sie konkrete 
Beiträge geliefert. Und auch heu-
te beweist sie kontinuierlich, dass 
ihr die große Transformation in 
eine nachhaltige Zukunft am Her-
zen liegt. Weiter so! Statt Ängste 
zu schüren oder Drohungen be-
züglich der Zukunft des Standorts 
Deutschland auszusprechen, sollte 
die Chemie den eingeschlagenen 
Weg fortsetzen und ihr neues An-
sehen verfestigen.

Andrea Gruß, CHEManager
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Andrea Gruß,  
CHEManager

Im Jahr 2023 beschäftigt sich das VAA-Jahrbuch mit 
der Akzeptanz der Chemie- und Pharmaindustrie in der 
Gesellschaft in Deutschland und in Europa. Die Branche 
befindet sich in einer Krisensituation und steht vor 
einem grundlegenden Wandel. Welche Voraussetzun-
gen müssen erfüllt sein, damit die Chemie gesellschaft-
lich als zukunftsorientierter und für die nachhaltige 
Transformation der Wirtschaft unabdingbarer Akteur 
wahrgenommen wird? Auf diese Frage geben die Au-
toren des VAA-Jahrbuchs aus unterschiedlichen Pers-
pektiven Auskunft. Die Publikation ist sowohl digital 
als auch in einer limitierten Druckauflage veröffentlicht 
worden. Das gedruckte Jahrbuch kann über die 
VAA-Geschäftsstelle angefordert werden.

	n info@vaa.de
	n www.vaa.de/presse/publikationen/jahrbuch
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